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Die Zwillingsschwestern Berta und Auguste verbrachten ihre gesamte Kindheit im Harz. Berta zog als junge Erwachsene nach Hamburg und arbeitete dort als Kommissarin. Auguste blieb im Harz und gab sich dem Familienglück hin. Nachdem ihr Ehemann verstorben und Berta in den Vorruhestand gewechselt war, beschlossen sie, zusammen in das alte Haus ihrer Kindheit zu ziehen. Gemeinsam lösen sie aktuelle Mordfälle im und um den Harz. Das stresst Augustes Schwiegersohn Willi, einen gemütlichen Polizisten, gewaltig. Doch das stört die beiden lebenslustigen Damen überhaupt nicht. Mit großer Freude mischen sie sich in die Angelegenheiten anderer Leute ein und schauen dabei in die dunklen Abgründe menschlicher Seelen.
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»Paulchen, heute backen wir Kuchen für deine Einschulung morgen«, sagte Auguste zu ihrem Enkelsohn und holte die Backutensilien aus dem Schrank. Paulchen liebte es, Kuchen zu backen – vor allem das Naschen am Schluss. Er konnte auch schon Eier aufschlagen, ohne zu kleckern. Nebenbei übte Auguste das Rechnen mit ihm. »Wir brauchen fünf Eier und acht Eier sind in der Packung. Wie viele Eier bleiben übrig?«


Paulchen zählte fleißig und nach einer Weile rief er: »Drei Eier bleiben übrig!«


»Richtig!« Stolz streichelte Auguste Paulchen über den Kopf. Bald waren alle Zutaten verrührt und Paulchen nahm einen großen Löffel mit Teig in den Mund. »Lecker«, schwärmte er.


»Darf ich auch naschen?«, fragte Berta, Augustes Zwillingsschwester, die gerade in die Küche kam.


»Ja«, sagte Paulchen großzügig. »Aber iss nicht so viel. Sonst bekommst du Bauchschmerzen.«


An diesem Freitag war alles anders. Sie gingen nicht wie sonst in ein Kaufhaus, um ein kleines Spielzeug zu kaufen, und anschließend in ein Café. Denn am nächsten Tag sollte Paulchens Einschulung stattfinden. Berta und Auguste vermieden das Thema, weil Paulchen mit seinen Eltern, Ida und Willi, vor ein paar Wochen von einem Dorf in der Nähe von Goslar nach Wernigerode umgezogen war und er kein Kind in seiner zukünftigen Klasse kannte. Sie wollten ihn nicht mit ihren eigenen Ängsten verunsichern.


Er übernachtete auch nicht an diesem Tag wie sonst immer. Nach stundenlangem Backen fuhren sie am späten Nachmittag in sein neues Heim nach Wernigerode.


»Die Kuchen bringe ich morgen Vormittag mit«, sagte Auguste zu Ida, Paulchens Mutter, als sie ankamen.


»Wenn ich euch nicht hätte«, antwortete Ida und umarmte Auguste und Berta.


»… uns und die dicken Kartoffeln«, wiegelte Auguste bescheiden ab.


Willi, der nach der Lösung eines Falles in Goslar als Polizeikommissar aufgestiegen war, wurde vor ein paar Wochen nach Wernigerode versetzt und aus diesem Grund wohnten sie nun auch in dieser schönen Stadt. Obwohl alle beim Umzug halfen, war es doch eine sehr anstrengende Angelegenheit.


»Ich möchte nie wieder umziehen«, hatte Ida nicht nur einmal gesagt und gelegentlich geschnauft. Doch jeder wusste, dass die Wahrscheinlichkeit sehr hoch war, dass das noch öfter passieren würde.


Berta und Auguste gingen staunend durch das neue Heim. Blitz und blank stand alles, wo es stehen sollte. Luftballons und Girlanden stimmten auf das kommende Ereignis ein.


»Das hast du sehr schön gemacht«, lobte Auguste ihre Tochter und fragte: »Muss noch etwas erledigt werden? Können wir dir helfen?«


»Die Kaffeetafel muss noch für morgen gedeckt werden«, antwortete Ida. Berta und Auguste wollten gerade Idas Anweisungen folgen, als Paulchen protestierte: »Und wer spielt mit mir?« Berta stellte sich freiwillig zur Verfügung.


Liebevoll schmückten Auguste und Ida den großen Esstisch im Wohnzimmer mit allem, was zu einer Kaffeetafel gehörte. Als Krönung legten sie kleine Schultüten auf jeden Teller. Zufrieden betrachteten sie ihr Werk. Dann gingen sie in die Küche und bereiteten das Abendessen zu. Gerade als sie fertig waren, kam Willi mit seinem Bruder Gustav, der schon länger in Wernigerode wohnte, nach Hause. Eigentlich verkörperte Gustav die freundliche Variante von Willi. Aber an diesem Abend sah er ganz und gar nicht freundlich aus. Seine Augenbrauen und seine Mundwinkel hingen tief nach unten. Er redete kaum während des Essens.


Lange konnte Auguste ihre Neugierde nicht zurückhalten: »Gustav, geht es dir gut? Du siehst so wütend aus.«


»Ich bin wütend«, antwortete Gustav grimmig. »Mein ganzes Leben spare ich auf ein Haus und nehme einen hohen Kredit auf. Um alles richtig zu machen, beauftrage ich einen Architekten, der die Bauüberwachung übernehmen soll und was passiert? ALLES geht schief! ALLES! Nichts stimmt an diesem Haus. NICHTS!« Dann zählte er auf: »Der Putz hat Risse, die Fliesen sind viel zu weit versetzt, die Treppe ist eine Katastrophe, auf den Wänden sind Hunderte Flecken, die Terrasse sieht schrecklich aus … ich könnte noch etliche andere Fehler nennen!« In Gustav brodelte es.


»Kannst du nichts dagegen machen?«, wollte Berta wissen.


»Ich habe den Architekten verklagt und das Gericht schickte mir einen Sachverständigen. Doch der kostete auch wieder viel Geld. Nun warte ich auf die Verhandlung.« Alle seufzten. Dann fügte Gustav hinzu: »Vor allem dauert es Monate, bis etwas passiert. Das geht mir so auf die Nerven!«


»Hast du schon alle Rechnungen bezahlt?«, fragte Auguste.


»Ja, leider!« Gustav war den Tränen nahe.


Paulchen legte seinen Kopf auf Gustavs Schulter und sagte: »Armer Onkel.«


Willi klopfte seinem Bruder auf den Rücken und flüsterte: »Wir kriegen das schon wieder hin. Mach dir keine Sorgen.«


Er mochte diese weinerliche Stimmung überhaupt nicht. So waren die beiden Brüder: der eine hart und der andere zart. Auch äußerlich unterschieden sie sich: Willi besaß eine kräftige Statur. Gustav musste seine Hose mit einem Gürtel befestigen, damit sie nicht seine knochige Hüfte verließ. Doch trotz aller Unterschiedlichkeit verband sie nicht nur geschwisterliche Zuneigung, sondern auch tiefe Freundschaft.


»Was für ein Jammer«, sagte Auguste später auf der Rückfahrt.


»Gustav kann einem wirklich leid tun«, stimmte ihr Berta zu.
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»Auguste, beeil dich!«, rief Berta am nächsten Morgen. »Wir müssen los!«


»Ich komme gleich!«, jodelte Auguste. Sie schminkte sich gerade ihr Gesicht. So festlich geschmückt hatten sich die Zwillingsschwestern schon lange nicht mehr. Jede von ihnen trug einen dunkelblauen Faltenrock mit Ledergürtel, eine braun-blau-gemusterte Bluse, Lederschuhe und eine braun-blaue Steppjacke.


Bereits am frühen Morgen hatte Auguste die Kuchen fertiggestellt.


»Mir läuft jetzt schon das Wasser im Mund zusammen«, sagte Berta, während sie einen Tortenbehälter nach dem anderen im Auto verstaute.


»Ich kann es auch kaum erwarten, endlich mal wieder selbst Gebackenes zu essen«, meinte Auguste.


Zum Schluss verstauten sie noch eine kleine Schultüte. Dann ging es los.


Normalerweise juckelte Berta mit ihrem Käfer ganz gelassen über die Landstraßen. Doch an diesem Tag legte sie einen Gang zu. Zu Paulchens Einschulung wollten sie auf keinen Fall zu spät kommen. Zuerst brachten sie die Kuchen zu Ida und dann fuhren sie zur Schule. Willis Eltern, Maria und Walter, sowie Gustav mit seiner Familie warteten bereits. Bald darauf trafen auch Willi, Ida und Paulchen ein.


Zusammen mit zahlreichen anderen aufgeregten Eltern gingen sie in den festlich geschmückten Saal und nahmen an den bewegenden Feierlichkeiten teil. Ein Kinderchor stimmte fröhliche Lieder an, ein Theaterstück wurde aufgeführt und natürlich folgte eine Rede der Direktorin über die Zukunft der Kinder. Ida, Auguste und Berta platzten fast vor Stolz: Ihr liebster kleiner Paul begann einen neuen Lebensabschnitt. Selbst Willi war tief ergriffen. Später bekam Paulchen seine Schultüte und dann nahm er an einer ersten Unterrichtsstunde teil.


Währenddessen warteten die Verwandten im Eingangsbereich, in dem ein kleiner Imbiss angeboten wurde.


»Ich wusste gar nicht, dass Chormusik so schön klingen kann«, schwärmte Berta. »Ich bin sehr beeindruckt.«


»Wernigerode verbindet mit der Chormusik eine lange Tradition. Hier gibt es ein Landesgymnasium für Musik. Der Rundfunk-Jugendchor hat internationale Preise gewonnen. Chorfestivals finden hier statt«, wusste Auguste zu berichten.


Mit leuchtenden Augen kam Paulchen aus dem Klassenraum.


»Wie war es?«, fragte Ida neugierig.


»Gut«, antwortete Paulchen knapp. Es war wohl doch etwas viel für ihn.


Nun begann der private Teil der Feierlichkeiten. Ida hatte in einem Restaurant in der Innenstadt einen Tisch reserviert. Berta besuchte zum ersten Mal das Zentrum von Wernigerode. Sie war überrascht, wie viele gut erhaltende Fachwerkhäuser es gab. Am meisten beeindruckte sie das Rathaus. Mit den beiden Erkern und den kleinen Türmchen auf dem Dach besaß es eine einzigartige Architektur.


»Früher, vor einigen hundert Jahren, wurde es als Vergnügungsstätte genutzt. Auch heute steht es noch für Hochzeiten zur Verfügung.« Auguste kannte sich wirklich aus im Harz. Und tatsächlich kam in diesem Augenblick eine Hochzeitsgesellschaft durch die Tür und verteilte sich für einen Fototermin auf beide Treppen.


»Schau mal«, rief Auguste begeistert, »wie schön die Braut ist!« Auguste war völlig aus dem Häuschen. Sie musste sofort an ihre eigene Hochzeit denken. Berta hingegen ließ der Anblick völlig kalt. In Anbetracht der Tatsache, dass sie nie heiraten würde, war ihr die ganze Sache egal.


Nach einem kurzen Fußmarsch erreichten sie das Restaurant. Alle Familienmitglieder nahmen an einem schön gedeckten Tisch Platz und suchten sich aus der Speisekarte das Essen aus. Auf einmal kam ein großer schlaksiger junger Mann in schwarzen Sachen auf den Tisch zu und setzte sich wie selbstverständlich dazu, klopfte kurz mit der Faust auf die Tischplatte und sagte: »Hallo.« Er passte so gar nicht in die Gesellschaft. Aber außer Berta schien er niemanden zu verwundern.
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